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B, Nahrungsmittel aus dem Thierreiche.

II.
j

Die FleifchrpeiTen geben im Verhältnifs gegen
die Vegetabilien im Allgemeinen eine weit ftärkere
Nahrung. Sie find leichter zu verdauen, und er-
fetzen den Verluft am gefchw'mdeüen* Aus eben
diefer Urfache erregen fie bei häufigem Genufs
leichler Neigung zur Vollblütigkeit, und zum Fett-
werden. Für fchwächliche und reizbare Per fönen
ift indeffen die Fleifchdiät oft nicht fo zuträglich,
weil fie die Lebenskraft zu ftark excilirt, und den
Körper zu fehr mit kalifchen Theilen überladet.

Im Allgemeinen find FJeifchfpeift'n in entzünd¬
lichen Fiebern, in faulichten Krankheiten, und,
wenn Uivreinigkeiten -wirklich, im Magen vorhan¬
den find, fchädlicli. Dann pflegt aber auch gemei-
ni°lich fchon der Appetit dazu von felbft zu feh.
len. Hingegen fin-'l fie allen fchwachlichen ent¬
kräfteten Kranken und Reconvalefcenten fehr heil-
fam, zumal die milden Fleifchfuppen und Fleifch-
brühen.

[In Betreff der naturhißorifchen Nachrichten
über die hier erwähnten Thiere, glaubt der Her¬
ausgeber auf Blum cjiba ch's Naturgefchichte, 9,
Aufl., die ßch ja ohnehin in aller Händen befindet,
verweifen zu dürfen ]
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I. Sä ugthiere, M ammalia, p uadru*
■peda.

68. Caro bovina. Mind fleifch. (von Bos
Taurus Z.)

Das Rind gibt unter allen Thieren diefer Klaffe
das vorzüglichfte und feuerte Fleifch. Doch rich¬
tet fich die Feftigkeit oder Güte desfelben nach
dem verfchiedenen Alter, dem Gefchlecht, , der
Fütterung des Thieres.

Junges Kalbflcifch (Caro vitulina) enthält
eine dünne, wäfferichte Gallerte. Mit den Jahren
wird das Fleifch fetter und zäher, und nimmt ei¬
nen hohen Grad von Kalescenz an. Ganz altes
Rindfirifch wird endlich ganz ungeniefsbar. Außer¬
dem beruht fehr vieles auf der Art der Zubereitung
und den befondern Zuftand der Verdauungskräfte.

In England gebraucht man häufig ein Decoer.
aus ganz magernd RindfLeKcri (Bcef - tea, ilind-
fleifchthec) als Tifane; das Fleifch wird langfam
mit Waller abgekocht, und alles Fett abgefüllt. Es
ift febmackhaft, nährend, und man kann es nach
Befinden bis zur ftärkften Kraftbrühe eoncentriren»

Die Gallerten (Gelatfnae) werden in gröfse-
rer Menge von jungen Thieren, aus dem Fleifch,
den Knochen, den Kälberfüfsen u, a. erhalten,

[Gelatina animalis tabulata, trockene
Gallerte, Soupe portable, welche vornehmlich
Seguin, Cadet de V aux , Consbruch u, A»
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ab Specificum gegen Wechfelfieber empfahlen,
leifbet nicht mehr, als die taufend übrigen Mittel,
■welche man nach und nach dagegen gepriefen hat.
In den feltenen Fällen, wo ein mäfsiges Fieber
blofs noch durch allgemeine Erfchöpfang und
durch Mangel an gehöriger Thätigkeit in den Affi-
militionsorganen (in den Sogenannten zweiten und
dritten Wegen) unterhalten wird, kann die ftark
reftaurirende und leicht affiruilirbare Gallerte et¬
was leiften; doch nicht mehr, als kräfsige, gut
gewürzte Bouillons, in Verbindung mit dem Wei¬
ne, welcher auch bei der GaWertcut genommen
werden foll. — Unterbrach fie unter andern Um-
ftänden bin und wieder ein Fieber, fo gefchah
dieffs ficher blofs durch drn ungewöhnlichen Ein¬
druck von grofsen Dofen, welche Manche von
dem Mittel gaben, und wohl nie zu befonderm
Vortheile für den Kranken. Auch Zorn, Angfr,
Schrecken, heilten fchon Wechfelfieber; ohne je¬
doch zu dief"m Behuf empfohlen Werden ju kön¬
nen, — Am alhrwenigfien darf man der reinen
Seguin'fchen Gallerte d»n TiFchlerleinj [urrogiren,
wie wol iii Teutfchland gefchah.J

Y
69. Caro vekvecina, Rammelfleijch.

{Ovis Aries L, Capra Ovis der
iVflwer/z.)

Das Fleifch des Hammels (caflrirten Schaaf-
bocks) hat vor dem Srhodiileifche den Vorzug, Es
ift aullallend, dafs das Fleifch diefer Taiere in ei-
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nem gewiffen höhern Alter fchmackhafter und
leichter verdaulich wird, als wie von jungem
Hammeln, Unter zwei Jahren iftes weniger fclmia k-
h;ft und febwer zu verdauen; in der grö'sten
Vollkommenheit hingegen im fvi. ften Jahre (Gül¬
len von den Nahrungsmitteln/. Lhefs ift aber nur
in ökononoifcner HinfirVt richtig Der Mag n
mögte wol dag<gen eine Einwendung machen [:].

In einigen Gegenden gebraucht man die H a tu¬
rn p 1 f] ei f c h tu p p <■n sL* HausinitieJ ji's^n (Iure h-
fäHe und Koliken, felbft gegen die Ru*jj, niVht
feiten mit Vortbei] Eh-n fo auch d-s H imm 1-

talg (Scxum ovillam f. vervecinofn) in Milch zer-
laffen und mit Aimloin verbanden.

70. Caiio Porcina f, süill*. Schweine-
J Inj eh. (von Sits Scrofa L.)

Das Fk-ifch ift [Vhr ftark nährend; disponirt
aber zur Verfculeimung Wer es geniefst, mufs
Jjch viel Bewegung im Freien machen Am beftfln
bekommt das eingefallene oder P ö ekel fleifch.

D,.s Fett oder Schmalz (Äxangia porcina,
Adeps fuiila) il die gewöhnliche Balis der Salben
und einiger Pflafter. Es vertritt fehr gut die
Stelle aller übrigen weichen Thierfette.

71. Caro cervika, HirJ'chJleiJ'ch. (von
Cervus Elaphus £,, — Abb, Schreb, 2^3.
A- E)

Das Wildprett hat ein noch weit nahrhafteres
und verdaulicheres Fleifch, als die zahmen Haus
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thiere. Es ift feft?r und trockner von Subftanz,
■wegen der beständigen Bewegung., und befuzt ei¬
nen höhern Grad von Kalefcenz. Doch wird das
Hirfcbileifeh im Alter ganz ungeniefsbar.

Das Hifchhorn enthält eine lekriichte Ge¬
lee, welche durch das Kochen leicht ausgezogen
wird (Gelatina Cornu Cervi). Man läfst das
Hirfcbgeweihe vorher rafpeln (Rafura Cornu
Cervi, Cornu Cervi raspatum), und kocht
mancherlei Tifanen daraus, mit dem Zufatz von
Haut>.nblaf,e, Gerftengraupen, Citronenfaft, Wein
und dergl»

Das vormals gebräuchliche gebrannte Hirfch-
horn (Cornu Cervi uftnm) ift nichts anders, als
ein pbosi'horfaurer Kalk, und blofg noch Ingredienz
einiger componirter Zahnpulver. — In der al¬
tern Medicin war faft jeder TheiJ des Hirfches
officinell.

72. Caro capreoi.i, Rehflcifch. (C e rvus
Capreolus L. Mb. Schreb. 2,2. A, JB.)

Das Rehileirch iß vorzüglich verdaulich und
nährend»

[73. C.aro LEPORiNA , H afen fl e i fch. {von
JLepus timidut L.')

Hat ein fehr leicht verdauliches, gefundcs
Fleifch, das d«her i'elbft von leichtern Fieberkran¬
ken u. a> Ichwachen Snbjecten., brf. aber von Re-
convalercenten, genolTen werden kann.]



74. Hühner. 6-37

II. Geflügel, Voluerei^ Aves.

[Das Fleifch des Federviehes und wilden Ge-
fliigi.ls iß im ganaen weniger nahrhaft und auch
nicht ganz fo leicht verdaulich, als das Fleuch
der Qiiadruped. n. Befonders gilt diefes von den
Waffervö'gelh', welche aufserdein ein gewöhniich
mehr oiter weniger ranziges, oder zum Ranzig-
werden geneigtes Fett haben, — Dagegen ift das
Fleifch des jungen La nd federriehes norh ziem¬
lich leicht verdaulich und, wegen feiner g ringern
und weniger reueenden Nahrhuftidf; p it, befonders
brauchbar zu Suppen für Fieberkranke u. a. fchvya-
che reizbare Subjectc.]

74. GaILVS GALLfNACEUS, GaLLINA etPüLLI,
Hühner. (Phajianus Gailus (domeßi-
cus) L. mit vielen Varietäten.) Seil nach
Sonnerat (Foyag. auas Indes, II,) in Hin-
dvfian t.u Haufe Jein.

Die jungen Hühner geben eine äufserft zarte,
milde, wenig reizende Speife, die nicht den durch¬
dringenden Geruch, wie andere Fleifchfpeifen hat,
der manchen zarten Kranken und Reconvalefcen-
ten fo fehr unangenehm ift. Dennoch lehren man-
che Beifpiele, dafs zuweilen folche junge leicht
auflösliche Speifen fchwerer verdaut werden, als
härtere, oder von altern Thieren (Sryan, Ho.
bi)ifori) t

■
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Die Hühner flippen find eine nahrhafte
mi'de Tifane. — Auch bcr< j itt-t man von Huhn« rn

eine vorzüglich feine und wohlfcbmeckende Gelee.

Di Eier (Ova gallin acea) enthalten eine
grofs-e Mi-rge nahrhafter Materie. Das Eiweifs
(A)bumen pvomm) hat mit der wäfsrichten Fench.
ti^keit im B]>ne eine nahe Verwaifdfchaft. Der

Eidottter (Viteil um ovi) gibt ein fiifses mil¬
des Oel.

Für entkräftete Perfonen und Schwindfüchtige
find die Hier einft der heften Spelten, um die
Säfte wieder zu erfetzen. Unzer (in f. Arzt) em-
I i hlt bei heifs»m trocknen Wetter, als nahrhaf¬
tes {'Utes Getränk, das Gelbe von einigen Eiern
mit Zii^k-'r abgerieben und mit einem Quart Was-
fer, eMitm Glafe Rheinwein und etwas Citronen-
fatr vermifchr,

Den F.id otter e phraucht man mit Zucker ab¬
gerieben ge^en den Hüften und die Heiferkeit als
Hausmittel. White (von dem Nutzen der rohen
Eier in der Gelbfucht) empfahl die rohen Eidotter
in der Gelbfucht, befonders bei neugebornen
Kindern, und in der periodifchen Gelbfucht.
In leichtern Fällen hat man den Verfuch mit gu¬
tem Erfolge wiederholt {Werner in JSicolaVs
Recepten und Curarten, B. V.); doch find Molken
und Abführungen zugleich dabei gebraucht. —
3 Theüe Eigelb und i - 2 Theile Mohnöl geben,
aufammengerieben, eine gute lindernde Salbe für



74« Hühner, Eier u. f. w. 639

einfache, etwas fchmerzhafte Wunden, die aber
oft frifch gemacht werden mufs» — Mit Baifamen
etc. Einen ganzen Eidotter liefs man verfchlucken
gegen Fifcbgräten im Hälfe»

Das rohe Ei weif s ift ein fehr gutes Subfti-
tut des Baumöls zu einigen Salben, z ß. Myn-
ficht's Brandfalbe aus 2 Theilen Baumöl
(Mohnöl) und I Th> il Eiweifs. — Hlerten's
Salbe gegen das Durch liegen, aus Eiweifs und
Branntwein aufammengerieben,

Oleum ovorum, Eieröl aus den gerotteten
Eidottern. Ift gewöhnlich etwas ranzig und wird
bei'm Beftrtichen auf^efprungener Lippen, Bruft-
warzen und Hände u. f. w. durch üngu. rofat»
mehr, als vollkommen erfetzt.

75, Columbae, Tauben. (Columba Oenas
L. viit vielen Varietäten.)

Die Tauben haben ein noch etwas zarteres,
mehr'kalihaltiges FJeifch, als die jungen Hühner,
und werden wie diefe benutzt.

Von den Waffervögeln wird in Teutfch-
land die Gans (Anas Anfer L) am häufigften
genoffen, und gibt noch eine ziemlich leicht ver¬
dauliche Speife; doch nur für ganz Gefunde mit
nicht zu fchwachera Magen, — Noch weniger
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verdaulich ift das, oft fchon fehr ranzige, Fleifcb
der Ente (Anas ßoschas L.).

I
J/7. Fi/che; Pisces,

[Die Fifche haben im Allgemeinen ein phos-
phorhaltiges, weniger verdauliches und weniger
nahrhaftes Fleifch, als die MammuHen und Vögel.
Der häufige Genufs der Fifche, zumal der fehr
fetten oder der Fäulnifs nahen, veranlagt oft
Wechfelfieber (befonders Recidfve) und diefen ähn¬
liche Kraßheiten. — Sehr \iel hemmt dabei auf
die Zubereitung an (T. die oben genanntun Koch¬
bücher). — Das verdaulichfte und nahrhaftefte
Fleifch geben noch der Aal (Muraena Anguilla
L.)» der Hecht (Efox Lucius L), der Karpfe
(Cyprinus Carpio L.) u. ähnl. Auch der nicht zu
fette geräucherte Lachs (Solmo SaJar L.) ift ziem¬
lich leicht verdaulich und fehr nährend.

Die ftark gefallenen Fifche, befonders
der Hering, Halec, Harengus (Clupea Harengus
L.) und die Sardelle (Clupea Encraficolus L.)
wirken vorzüglich durch das Kochfalz, mit wel¬
chem fie imprägnirt find, und werden, wo die fo-
genanntenalterirendenSalze überhaupt indicirt find:
bei Verfchleimung der erften Wege, nach über¬
mäßiger Einwirkung bitterer, fpirituofer und nar-
kotifcher Dinge, mit Nutzen genoffen.]
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?6. ICHTHYOCOI.LA , CfilLA PJSCIliM, T'ljch-
leivi, IlaufeublaJ e. (/Vorzüglich von
Acipeilfer Hujo L. it. A, flellatUS L. J.
Blum enb ach's Naturg.~)

Urfprünglich bereitete man die Ichthyokolla
aus der Schwimmblafe des Haufen und des Störs.
.Allein auch die Gräten, FJofsfedern, Knochen,
Eingeweide, Schwänae und llückgrate grofser
See- und SüTswaflerfifche gegen einen guten Fifch-
leim. Gewöhnlich bcßeht die Haufenblaf; aus
runden gewundenen Mafien , worin man die ver-
fchiedenen Lamellen unterfcheidon kann. Sie hat
ein gelblicht - wtifses Änfehen, und ift geruchlos
und zähe.

Die Gelee aus der Haufenblafe ift nicht fo
fein und woblfchmeckend- als von Hühnern, Tau¬
ben, oder Kalbfleifch. Man pflegt fie aber .auch
woi mit diefen zu verbinden.

Aufserdem gebraucht man die Haufenblafe
auch zum Abklaren trüber Flüßigkeiten, des Weins,
Biers, CaiFees u. a.; vorzüglich auch zur Berei¬
tung des fogenannten Engl. Pfl alters (£mpl.
adhaevefivum Woodfiockii); f, Difpenfator. Haffia-
cum, Marb. 1S06.

IV. Amphibien,
[Haben ein ziemlich leicht verdauliches, fehr

nahrhaftes Fleifch; werden aber in Teutfchland
fehr feiten'genoflen.]

Arnemann's Mat. med. v. Kraus. 40
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77- Vipeua, Vipera officik at.ts, Qemeiv.e
Viper, It ali änifche Viper, (üolu-
ber Bern» /_.) In Italien, dem füdlUkeu
Deutfchland und der Schweiz.

In Italien verzehrt man eine Menge Vipern als
Vorbauungs- und Frühlingscur, um die Säfte au
verbeiTein. Wenn fie wirklich nützen Coli eil, nms-
fen fie früch und ftark fein; alte magre Vipern
helfen wenig. Irizwifchen, frlbft nach den neue-
llen Erfahrungen von Carmina ti, Jeiften die
V ip er n f u ppen und Vip ern gel e es nicht viel.
Unter Aal erfeizt ihre Stelle vollhommen.

Axungia viperins, Viperfett; ganz ent¬
behrlich.

V

78. Lacerta. grüne Eidecfife, Kupfer-
eidechje, {Lacerta agilis L.) In bei¬
den Indien, dem fudliehen Europa, Italien.
In Mauer- und FeLfenritzen.

Köm er, vom Nutzen und Gebrauch der "Eidechfen in
Krebsfchäden , der Luffcuche , , und verfchiedenen
Hautkrankheiten; 1792, (y. auch Kühnes Mag. der
ArzneimittelUlve 1, 1, p. 105-13Ö.)

Diefe Eidechfen waren im Spanifchen America
als ein kräftiges Specificum geg^n Syphilis be¬
rühmt, Sie follen noch ganz warm und lebendig
verzehrt werden. Dr. Ton di empfahl f\e als Spe¬
cificum gegen die Lepra, und gegen Verfchleirnun-
gen und Scharfen in den Säften (Erzählungen von
Krankheiten, welche durch Eidechfen geheilt wor-



'73- Eidecbfe. 643

den). Carminati (therap. Abh. B. I.) verruchte
fis gegen Krät/e, venerifche Gefchwüre und Krebs.
Sie vermehrten Pak und Wärme; allein die Zu¬
fälle blieben, wie nicht anders zu erwarten war,
unverändert. Gegen den Kropf (?) waren fie faft
allein von Nutzen. Die Hauptkraft fcheint in den
Jlüchtigen kalifchen Theilen zu liegen; oder viel-
Jeicht noch mehr in dem Ekel, den folche Cur
erregen mufs,

79. Eana, der grofse grüne fVaffer-
frofch. [Rann etculenta L.) In Tei¬
chen und klarem TVaffer.

Man gebraucht, als Speife, blofs dia Schenkel
des Frofches. Die Brühe von Fröfchen mit Kalb-
ileifch und Kräutern gekocht, halten Viele für
eine Blutreinigung, und fchreiben ihr verfüfsende,
kühlende und erfrifchende Kräfte zu.

Man mufs nicht die Cchädliche Rana tempo-
raria L.), die üch in fchlammichtem, faulen
Waffer aufhält, mit dem grünen Wafferfrofch ver-
wechfeln.

Emplallrum de fpermate ranarum.

Empl. de ranis cum naercurio; beide
obfolet.

80. Testudo, grüne Riefenfchildkrötc:
(Teßuäo Mydas L.) In IVeflindien, auf
Jamaica am Strande der See, besonders in
Peru, Chili.

40*

40\
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Das Schildkrötenfleifch kommt dem Kä^hfleifch
fehr nahf.; das Feit ift grün und fcbmackhaft.
Die Schildkröten fuppen werden aus vielen
nahrhaften Ingredienzien bereitet, und find für
entkräftete Perfoiien, hei grofser Magerkeit nach
Krankheiten, und bei Lungenfuchten fehr dienlich.

Die Landfchildkröte und die Süfswas-
ferfchildkröte dient zu eben dief-m Endzwek.
ke. Die Suppen, welche aus dem Fleuch des
Kalbskopfs, mit Eiern, TrüßvJn u. m. bereitet
werben, können die Stelle der SchiJdkrötenfuppen
ei fetzen.

w

V. Infecten.
[Die hier aufgenommene, vielleicht mit Un¬

recht fogenannte, Infectenart enthält wenig Nahr¬
haftes; dagegen aber, wie diefe Thjergat tu ngen
überhaupt, eine flüchtige Schärfe, und verurfacht
dadurch bei zu häufigem. Genulß oit eigene Aus-
fchlag8krankheiten, befonders eine Art von NeKel-
fieber; zuweilen auch ein nicht ganz leichtes
Friefel.]

81. Cancer, Flufs krebs, Edelkrebs. (Can¬
cer Aftacus L,~)

Die Krebfe geben eine leichte, fchmackhafte
Speife. Sie enthalten ein flüchtiges Salz und ßark
riechende Theile. Man hat zuweilen nach dem
Genuls derfelben allerlei Zufälle, befonders plötzli¬
che Hautausfchläge, Gliederfchmerzen, JMagenweh
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entliehen Teilen, welche aber meiftens bald wie¬
der vergehen. Diefs rührt, aufser einer befondern
Idiofynkrafie, vielleicht daher, dafs die Krebfe zu¬
weilen Krankheiten unterworfen find, oder von
fchädlichen Dingen leben, Am betten find die
Krebfe vom Mai bis Augufh Im Auguft werfen
fie die Schaale ab, und dann erzeugen fi(h die
Krebsfteine. Die Krebsbrühen find für
fchwache ausgezehrte Kranke fehr zuträglich, wenn
letztere kein Fieber haben.

VI. Würmer, Vermes.

80. Limax- Die ej\bare S chneeke, G ar~
teil- und fVeinbergJehnecke. (Limax
ater L und L. rufus L.) In Gärten, Wein¬
bergen und [Jolzw.gen. Alle übrigen Arten
von Schnecken find ebenfalls brauchbar.

Die Schnecken enthalten ein unfehmackhaftes
fchleiroichtes "VYeten. Man gebraucht fie gekocht
mit E-ffig und Oel; auch zu Suppen, mit aroma-
tifchen Kräutern und Wurzeln abgekocht, und mä¬
rtet fie an manchen Orten zu diefer Anficht. Bei
Schwindfucht und hfktifchem Fieber (Henen Fie
als mildes Nahrungsmittel. Griffith (HeiJun's-
art der fcbleichenden Fieber) lieft zvvifchen dem
Frnhßück und Mittageeffen 4 bis 8 rohe Schnecken
effen. FFintringha m verordnete fie in der
Sehwindfucht mit Salz und Eilig, Auf diefe Art
bereitet find fie Manchem zuwider. Die Scbnek-
kenfuppen mit WaiTer, Milch, oder Fltifchbrühe

■■
-31
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langfam gekocht, dafs die Schnecken Reh ganz
auflöfer., verdienen den Vorzug. — Man ifst fie
auch gebraten.

Palia limaeum. Ph. Lippiacae.

83» Ostrea edui.is L., die Außer.
Vertritt, wenn man üe frifeh hauen kann, die

Stelle der Schnecken.

81, Mytilus MAiiGARtTirER L,, M» edulis
L. f. Blumeub actis Natur gejehickte.

VII. Producte Her Thiere.

U

Z"

85 Lac , Milch.

Youngs Verf. mit der Milch.

Ferris, über die Milch, eine Preisfchrift, 1787.

(i Stipviaan Xjiiis ciusts u. Rondt's UnterJj. in d^
Memm. de la Soc, de Mcdec. I7S7. 88.

• Boyffon, Unterfuchung in d. Mi mm. de V Acad, des
Sciences 1781. 88.

P armentier's und Deyeux's Preifsfchrift. 1791.

Die Milch ift gewöhnlich ein Product weibli¬
cher Gefchöpfe. Es gibt aber auch viele Beifpiele,
dafs fie bei'm männlichen Gefchlecht abgefondert
wurde. Sie ficht zwifeben den Pflanzen und thie-
rifchen Nahrungsmitteln in der Mitte, und ift we¬
niger animalifirt als die übrigen Säfte der Thiere.
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Daher [?] nimmt fie auch am leschteflen die Na¬
tur unters Körpers an.

Faft alle Milcharten kommen in ihren Befland-
theilen mit einander überein. Sie emhakcn: 1)
AVällerichte, 2) fette, ölichte Theile, 5) Fhosphor-
fänre, Efligfäure, MilchÄUckerfäure, 4) falzicht,
fiifse, Milchzucker, 5) erdichte oder käiichte Theile;
Von der verfchiedenen Menge und Mifchung die-
fer Befland theile hängt der Unterfchied der Milch¬
arten ab.

Die Efelmilch enthält die meiften wäfsrichten
und zuckerartigen Theile (Ferrzj), dann folgt die
Pf er d e milch, in nördlichen Gegenden die Ken n-
thiermilch, danndie Frauenmiich, die Kuh¬
milch, die Ziegenmilch, die Schuaf milch.
Diefe letztere hat die raeifie Fettigkeit, und die
weniglien wäfsrichten und zackerartigen Theile.

In Rücklicht auf ihre Anwendung, knnn man
awei Hauptarten der Milch annehmen, die Frauen¬
milch und die Milch der Hausthiere.

Die Frauenmilch uuterfcheidet /ich von der
Milch der Thiere befonders auch darin, dafs fie
fpäter fauer wird.

Eine gefande und gute Frauenmilch mufs fol¬
gende Eigenfcbaften haben: 1) Sie mufs halb-
durchfichtig fein und etwas ins Bläulichte fallen;
s) fie mnls keinen Geruch-haben, aber einen füfsen
Milchgefchmack; 3) wenn fie an einem temperir-
ten Orte lieht, darf fie (ich nicht leicht von felbft

t0\
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fcheiden; 4) fie mufs in temperirter Wärme we¬
der durch Säuren noch Rahen verändert werden.
Nur vom hüchft recu'ficirten Weingeift gerinnt fie
innerhalb 48 Stunden, und in einer Wärme "von
ioo c Hahr. 5) Wenn man fie auf den Nagel tropft,
foll fie fich eine Zeitlang darauf erhalten, ohne ab-
zufliegen, und leicht abfliefsen, wenn man den
Nagel fchief hält (Rc/tnjteih):

Die Beflandtheile der menfchlichen Milch las-
fen fich nur im Allgemeinen angeben. Das Ver-
haltnifs ift nicht blofs in mehren Subjecten, fon¬
dern felbft in einem und denselben unter verschie¬
denen Umßänden verfchieden. Oft ift die Ver-
fchiedenheit fichtbar.

Es fcheint nicht, dafs befondere Nahrungsmit¬
tel auf die Milch der Frauen Einflufs haben, oder
der Milch befondere Eigenfchaften miuheilen;
aufser dafs einfge die Abänderung befördern, an¬
dere diefelbe vermindern. Auch Arzneimittel, z.
B. Abführungen, die man der Amme gibt, wirken
auf den Säugling faft gar nicht,' und wo es ge-
fchah, lagen andere ürfachen zum Grunde [??].
Allein die Milchabfondernng wird dadu.ch bald
vermehrt, bald aufgehalten. Mit der Milch der
Hausthiere fcheint es fich eben fo zu verhalten.
Man bemerkt zuweilen, dafa altes Stroh, ftarkrie-
chende Pflanzen und dergleichen, der Kuhmilch
fo wie auch der Butter einen hefondein Geruch
und Beigefchmack mittheilen, allein es ift eine
grofse Frage, ob die Milch einer medicinifch ge-
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fütterten Ziege, zum Behuf für Schwindfüchtige,
die Kräfte der Futterkräuter annimmt. Parmtn-
tier und JDeyeux haben beobachtet, dafs der
Geruch von ftark riechenden Futterkräutern blofs
in dem Halitus bemerklieh ift, nicht in der
Milch felbft fe). [Tägliche Erfahrung lehn aller¬
dings, dafs die ganse Diät des Thiers auch auf
die Qualität der Milch grofsen Eintlufs hat; je¬
doch zu unbeftimmt, al6 dafs man bei Milchcuren
immer Geher darauf rechnen könnte. .Auf jeden
Fall verdient zu letzteren die Milch von gut ge¬
nährten und fonft gut gehaltenen Thieren den
Vorzug]

Die Milch der Thiere wird von allen Säuren
zerfetzt, und erregt leichter Säure, als die Frauen¬
milch. Kinder, die blofs von der Bruft leben,
leiden feiten an Magenfäure, [Doch verurfachen
dem Trunk ergebene Ammen faft immer Magen-
fäure, Convulfionen u. f. w. bei ihren Säuglingen.]

Jede Müchart, fie mag frifch oder gtkocht
fein, gerinnt, fobald fie Jn den Magen kommt.
Dieffs rührt nicht von einer Säure im Magen,
fondern von der Thätigkeit des Magens felbft her.
Säure vermehrt nur das Coagulum, und am mei-
fteri die fchon wirklich entwickelten Säuren
{Scheele, Young; Evans's Bemerk, über den

*) Man vergl. damit Reufs's neue praktifclie Verf li¬
ehe üb"r die mit befondern ArzneikrVifteu ge-
fchw'angerte Geis- oder Ziegenmilch; 1783.
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i.

Magenfaft). Durch die Verdauungslrräfte mufs fie
wieder aufiöslich gemacht werden. Die füfsfauren
Obftarten befördern das Gerinnen der Milch und
die Verdauung. (Gehler Diff. de Connubio lactis
c, acido - dulcibas fanitati heotiquam infemo.)

Die Milch ift für alle neugeborne Gefchöpfe
die zweckmäfsigfte Nahrung, wegen ihrer vegeto-
animalifcheh Natur. Auch fiir Erwachfene gibt
fie eine gute und gefunde Nahrung. Diefea be¬
weisen ganze V ölk er [chatten, weiche bloß von
Milch lebin, und aufserdem auch die guten Wir¬
kungen der Milchdiät, [Doch gehören dazu gute,
unverdorbene und unverwöhnte Verrlauungsorganc
und mäfbige Bewegung im Freien.]

Als Arzneimittel verordnet man die Milch vor¬
züglich: I) in Auszehrungen und in der Lun-
genfucht. Sie würde vielleicht mehr leiden,
wenn fie nicht gewöhnlich zu fpät gebraucht wür¬
de (2t cid übet die Heilung der Lungenfucht) und
wenn nicht viele Hektifche fehr verwöhnte Magen
hauen. Sie pafbt aber nicht allemal, und bekommt
auch nicht Allen.

c) Gegen G i chtbe f ehwerden (Boerhaa-
ve, van Swicten, Werlhof, Sydeiiharn)>

3) In den Blattern; Milch und Waffer ver-
rnifcht als Getränk {Hufeland). In bösartigen
Blattern, befonders bei Durchfallen zu Anfang de*
Ausbruchs (La ff One, von einigen wirk Tarnen
Mitteln in bösartigen Blattern)- Auch bei Mafem
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mit Leibfchmerzen und Durchfällen ,* anch wegen
der Rauhigkeit des Hälfe«. Warren liefs in fau-
liehten Kinderkrankheiten Milch mit fixer Luft ge-
fättiget trinken (Samml. auserl. Abhh. für pr. Ae.;
U.I. S. 518.)

4) Wider die Bleikolik; wenigßens als
Adjuvans,

5) Um chemifche Schärfen einzuhüllen,
gegen chemifche Gifte, gegen die Wirkung der
Kanthariden auf den Blafenhals u. a.

Zum medicinirchen Gebrauch nimmt man gern
die Ti.Celn.ulch, weil fie weniger ölichte, und kä-
fichte Theile enthält, folglich leichter verdau't
wird. Die Kuhmilch bekommt feiten für fich al¬
lein. Man mufs fie zuw-eilen mit WafTer, oder
mit Mineralwaffer, Selterswaffer verdünnen. Die
Verbindung der Milch mit MineralwäJTern ift in
manchen Krankheiten lehr wichtig. Zur Verhü¬
tung oder zur Verbitterung- der Säure im- Magen
mifcht man fie mit aromatffchen Wä/Tern, oder
kocht fie mit gewürzhaften Wurzeln und Saamen,
bef. mit Sem. anifi. Zuweilen vermifcht man fie
felbfl mit Kalkwaffer, Branntwein, Weingeift u. a.
Aber durch diefe Verbindungen wird ihre Natur
umgeändert.

Am wenigften bekommt die Milch, wenn Feh»
ler der Verdauungswege ftatt haben , oder in Fie¬
bern, und ift dann oft das fchlimmfte aller Nah-

Ö
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rungsmittel. Man bat faß allgemein angenommen,
dafs die Milch am nahrhafteren fei, wesm fie aus
den Brüften der Thiere gefog^n, oder ungekocht
gebraucht wird. Diefs ift blofses Vorurtheil. Im
Gcgentheil bemerkt man, dafs aufgekochte Milch
weit weniger zur Säurung geneigt ift und den
meiften Menfchen beffer bekommt.

Serum lactis, die Molken» Aus dem wäs-
ferichten Beftandtheil der Milch? welcher von den
fetten und fcäfichten Theflen abgefchieden ift.
Diefs ge[chieht i) von Telbft durch die blofse Ruhe
in freyer Luft (Serum lact. fpontaneum); 2)
durch die Kunß, mitttlft ve ge ta bili f ch er Säu¬
len (Serum lact. factitium) z, 13. auch Cre-
inor mtari, Tamarinden, Citronenfaft, Eilig, dem
Kälbt-rla'j. In befondern Fallen nimmt man Wein
dazu, vorzüglich Rheinwein (We iiiniolken, oder
Alaun (Alaurimolkfn), Man macht auch zu«
weilen den Zufall von SenfmeVü (Scnitnolken)
oder gewürzhaft^n K äutern (Kr^utetmolhen)
oder Pomeranz* nfcbal n (P o m e r an z en m olk eri),
oder man läf»t glühendes Eifen H.tin abkehlen
(S t ahl molk en). Ein Pfund Milch gibt etwa
drei viertel Pfund Moiken. Eine halbe Drachme
Cremor tartari bringt ein Pfund Milch zum Gerin¬
nen, und die Molken bleiben füfs. Je mehr man
zufetzt, deflo faurer w-rden l\f. Aus den Molken
fcann man einen Wdngeiß ahfrheiden, den fo^en.
Kurr.ifs; jedoch nur mit Hülfe der Gährung,
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Die Molken dienen beinahe zu einem allge¬
meinen Getränk, in jeder Krankheit, und fehr häu¬
fig ans hlofsem Vorurtheil. Sie find nähsend,
fehmeidigend und verdünnend. Gebraucht man
fie einige Zeit anhaltend, fo fehwächen fi° den
Magen ungemein , und verurfarhen Säure. — Man
Jäfst fie allein oder mit MinevalwäflVrn nehmen.
Häufig auch als Frühlingscur mit frtfchen Krja
terfat'ten. Dr. Gellei (nber die erblichen Krank¬
heiten) hatte i-n Ott Nähe von Wien >>\ne eigene
Molken- und L ,t n J cu ra n fta 1 1 errichtet, wo
PeTfonen , nie an chronic hen Krankheiten aller
Art litti-n, in Pei.fion genommen wurd-n. [Jetzt
find ähnliche Anftalten zu Berlin, Doberan und
bei mehren Gefundbrunnen.J

Lac ebutyratum, diV Buttermilch, M'leh,
welche von den Süchten Theil^n befrei't ift, Sie
ift nährend, kühlend und durftfiillend. Man ge¬
braucht fie als Getränk in Entzündungs - und Gal-
lenkrankheiteh. In Seh wind fuchten, Gelb-
fuchten, gallichten Fiebern, Entkräftungen
u. a. Sie bekommt faß durchgängig beJTer, als
die Milch.

Cremot lactis, der Rahm, Schmant; ge¬
braucht wie das Ungu. pomad., gegen aufgefprun-
gene Lippen u, f, w-

Die Butter, befonders Butyrum recena
inlulfum, als Conftituens von milden Salben. I
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Saccharum lactia, Milchzucker [; ein
guter temperirender Znfatz zum Afphalt, Phellan-
drium aquat., Fenchel n, dergl. für Lungenfuch-
tige; zu Scr. j - Dr. j. pro Dofi. Es löf't fich
fehr fchwer in Fliiffigheiten und wird daher mit
Unrecht in fogenannten Solutionen gegeben].
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